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          Trier, den 31.05.2005

Übung zur Vorlesung „Einführung in das Zivilrecht II“
BESPRECHUNGSFALL NR. 5

(Schwerpunkt: Unmöglichkeit/Schadensersatzrecht)

B, der in Trier Jura studiert, sammelt alte Weingläser. Zufällig lernt er den Kommilitonen T kennen, der ein paar solcher Gläser geerbt hat und zum Verkauf bereit ist. B findet bei T ein besonders seltenes Glas, das ihm in seiner Sammlung noch fehlt. T verlangt € 150,- dafür und gibt B Bedenkzeit bis zum Abend. B ruft in der Zwischenzeit noch einen anderen Anbieter alter Weingläser an, der ihm ein gleichartiges Stück ebenfalls für € 150,- überlassen würde, aber in Berlin wohnt. Daher ruft B um 17 Uhr bei T an und erklärt, das Glas kaufen zu wollen. T bittet ihn, das Glas zwischen 18 und 20 Uhr abzuholen, und stellt das Glas schon einmal auf den Schuhschrank im Flur. Anschließend macht er einen kurzen Spaziergang. Als er um 18 Uhr zurück kommt und seine Jacke aufhängen will, stößt er beim Ausziehen der Jacke das Glas um; es fällt zu Boden und zerbricht. Im nächsten Augenblick klingelt auch schon B, der sehr verärgert reagiert, weil er ein solches Glas jetzt nur noch für € 175,- bei D kaufen kann. Er verlangt daher € 25,- von T.

Muss T € 25 an B zahlen?

Abwandlung 1: Wie der Ausgangsfall, doch war der Tausch des Weinglases gegen einen alten Bierkrug vereinbart, Wert jeweils € 150,-.

Kann B Schadensersatz verlangen und dabei dem T den Bierkrug anbieten, den er gerne los werden möchte?

Abwandlung 2: Das Glas ist bereits um 16.50 Uhr dem Spieltrieb von T´s kleinem Sohn zum Opfer gefallen; T hatte das Klirren gehört, sich aber nicht darum gekümmert. Außerdem hatte B das Glas bereits für € 180,- weiterverkauft.

Was kann B nun verlangen?   

